
und dazu ne prise punkrock und politik 















Moiiin! 

Da sind wir und haben einiges zu bieten, 
nämlich Interviews mit Bands die keiner kennt 
und mit einem roten Kommunisten, dazu 
noch wirr formulierte Berichte über 
musikalische Darbietungen alter fetter 
Engländer. 

Doch wirklich am Herzen liegt uns eigentlich 
nur der Frieden auf Erden. k\L-C) \ 

Alles Liebe t 1 t* Y 


Rinn üine Pann ist kein trzeuonis kn Sinne des 
Pressered)ts. Oer Verkaufspreis (leckt 
iuiciistens die Herstcliunflskostea es werden 
keine Gewinne erzielt Zudem steht auch 
nichts ansprechendes drin, im Rinn inne Pana 











t Eric: Vor fast 6 jahren startete go Jimmy Go mit großen Zielen - die größte ska 
Band in Hawaii zu werden - wir haben 12 Mitglieder! Und wie bei allen Bands 
war der Anfang sehr enttäuschend. Wir begannen 7-köpfig und wir versuchten 
so rüde wie möglich auszusehen - mit Anzügen und allem! 

Wie alle Anfängerbands spielten wir unsere erste Show vor einem Publikum 

von etwa 5 Leuten. _ — ,^,,3 »—. jjk 

Doch als wir als Musiker besser wurden legten wir die Anzüge ab und HW\. 

konzentrierten uns mehr auf den Sound. & 

Die Zeit verging und wir konnten mit Größen wie Hepcat, Dance Hall Crashers, H 

Save Ferris, Fishbone und auf der Vans Warped Tour spielen. Es haben uns # 

einige Bandmitglieder im Laufe der Jahre verlassen, wegen Mm c 

Meinungsverschiedenheiten oder weil es unterschiedliche musikalische ^J|| 

Vorstellungen gab. Im Jahre 2000 nahmen wir unser erstes Album auf „Slow 

Time", und wir machten alles selbst. Das Album wurde sehr gut angenommen 

und machte uns in der Ska/Reggaeszene bekannt. Wir beschlossen mit dem 

Album auf Tour zu gehen um unsere musik den Leuten näher zu bringen. 

In den jahren 2000/01 tourten wir überwiegend in Kalifornien, das war sehr 
wichtig für uns, wegen der Größe der Skaszene dort. 

Wenn wir es schaffen wollen dann müssen wir zuerst nach Kalifornien - und 
das taten wir! .. . _____ — 

^ t ~~ SH Wir schlossen viele Freundschaften und spielten mit vielen großen Bands, see 
I spot, debonaires, monkey, Chris murray und vielen anderen. Nach der zweiten 
Tour, 2001, nahmen wir unser zweites Album, soul arrival, auf. 

Wir nahmen es bei einem lokalen Plattenlabel auf, moonroom records, es 
^ WM dauerte lange aber es hat sich gelohnt, wir hatten sogar das glück einen Song 

* flH mit einer sehr tollen Sängerin, Karina Denike von den dance hall crashers 

I aufzunehmen, als sie dort auf tour war. Mit dem Album gingen wir auf unsere 
> JH dritte Tour und bekamen einen Auftriit bei der vans warped tour, der größten 

* JfH tour in den usa, von der wir vorher nicht mal geträumt hätten. 

^ ^ -Wm Drei Wochen nach der tour spielten wir unsere größte show: Wir eröffneten für 

no doubt auf der rocksteady tour vor 8000 leuten, in der blaisdell arena in 
honolulu. Es war riesig. Jetzt warten wir wieder darauf zu touren und unser 
" jt y album soul arrival vorzustellen, in den USA und vielleicht in japan. 

wir hoffen eines tages auch an der ostküste und vor alllem in Europa zu 
Jt spjeien- Deutschland würde definitiv rocken! _ 










Rudf* boys and 

stell mal die Bandmitglieder vor! ^ 



Eric: Bison, 30 Sänger und Bauarbeiter, lan 
Gitarre, 23, Büroangestellter, Andrew Bass 31, 
Musiker, Shan 29, Bauarbeiter, Fernando 24, 


posaune, DJ, Promoter bei hawaii radio 101,9. 

Eric 28, tenorsaxophon, lehrer in der 8. Klasse. 

rip. Euer sound erinnert mich an hepcat, welche ich für die größte ska Band der 
letzten jahre halte. Was sind eure Einflüsse, welche Bands hört ihr? 


| Eric: Toots and the Maytals, Bob Marley, Skatalites, Hepcat, Slackers, 


1 Upsetters. 

j 

I rip: Gibt es auf Hawaii eine Skaszene? Gibt es weitere Skabands, wie sieht es 
; aus mit Skinheads, Rudies, Punks? Auf eurer Website ist zu sehen, daß ihr in 


! vielen clubs auf Hawaii gespielt habt, es scheinen also viele Leute Interesse an 

I CItm ui trnknnO 


1 O I ^ ^ -»i i 


iß 




mögen kommen sie! 



rip. gibt es manchmal ärger bei Konzerten, 
vielleicht mit Faschisten? 


Eric: Nope! nicht in Hawaii, es gab nur eine 
Schlägerei bei einem unserer konzerte in 6 
Jahren. 


| rip: Wovon handeln die texte eurer songs ? 


{ Eric. Unsere songs sind simpel. Es geht um den groove, den Beat, das Gefühl. 

I Wir schreiben keine depressive Scheisse, worüber die meisten modernen 
I Rockbands rumheulen. Dafür haben wir keine Zeit. Ich sehe es so. 

| jeder arbeitet hart, jeder hat Sorgen, ob nun die Beziehung mit deiner Freundin 
fe zu ende geht oder du eine schwere zeit im leben durchmachst, warum sollte 
1 man keine musik machen die vom positiven handelt? Die Scheiße, die ist real. 







*** 11**4 * 











läschepperts* 

und da groo vet Ü. 


rip: Ich habe euer erstes Album vom Plastic Bomb Mailorder, ihr habt ja euer 
zweites schon erwähnt. Werden wir das in Deutschland auch bekommen? 

Eric: Das hoffe ich doch! es ist sehr gut, und ich mag es viel lieber als Slow 
time. Das erste Album ist sehr sentimental, hawaii steckt in jeder Note- es läßt 
dich an Sonne, an den Strand, an die schönen Leute hier denken. Das zweite 
Album, Soul Arrival, kicks ass! Es ist anders, es trifft dich hart, was 
hauptsächlich am Soulelement liegt, es hat einen reiferen sound, der dich 
emotional mehr anstößt. 


rip: wie ist das leben auf hawaii? die meisten leute stellen sich da wohl eine 
endlose party am strand vor. ist das so? 

eric: nicht wirklich, kann aber sein . Ich denke es ist wie anderswo auch, aber 
die Temperatur ist das ganze Jahr über gut und es ist tropisch, du kannst eine 
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05.05. Klasse 
Kriminale und ne 
Band die nix mit 
Nazis am Hut hat 


im Marquee, 


als 


Jedenfalls hieß es ]a 
immer wieder V-Punk hätte 
mit Kraftschlag auf ner 
Privatparty das 
Boneheadvolk zum tanzen 
gebracht und ähnliches 
hatte man auch über ein 
anderes V-Punk konzert 
gehört, wo eine ganze 
Horde Nazis zur Hintertür 
hereinkam um ausgelassen 
auf den Führer anzustoßen 
Nazis sichtete ich zwar weit und breit keine und das 
spärlich vorhandene Hamburger Publikum kannte die 
Kieler Band wohl ebensowenig wie die Italiener. 
Schuld trifft aber die Veranstalter, denn so eine Band 
kann man nicht veranstalten. 

V-Punk spielte und ich glaube es guckte ihnen keiner 
zu, alle waren draußen. Rechte Texte ham sie ja wohl 
nicht und üble Nachrede ist immer scheisse, wenn 
keine Beweise vorliegen. 

Trotzdem bleibt ein übler Nachgeschmack. Sind auf 
jeden Fall suspekt, die Leute. 

Dann kamen KK und wir gingen rein und bewegten 
uns vor der Bühne unrhytmisch zur Musik. 

Es waren recht wenig leute da, (150?), Eintrittspreis 
wieder mal zu hoch, 9 


Hamburch 

Klasse Kriminale im Marquee und weiche Vorband 
war nirgendwo rauszufinden. Und auf Plakaten stand 
auch nix. Is ja komisch. Wie wir da rumgammelten 

Marquee und rein gar nix zum 

Bruttoinlandsprodukt beittrugen, fragte ein Kieler 
dann auch den Gitarristen der Italiener wer denn nun 

gleich kräftig einheizen würde. . .. 

Viva Punk war die Antwort. Oooh, und Kraftschlag 










I Atmosphäre';,; 0 ^ 

ISS® 9 

I m , don War 'Sßt si, 

mal schlecht Ober; 

H 8 , r ? hnte "ndTa 
Ha mbur g dle 

yrnphat/sche Ma 

transferieren mH 


sd Die Italos rockten konsequent und Marco Celentano, 
oder so ähnlich, hielt dem Pogovolk das Mikro 
manchmal etwas zu lange hin, so das übles 
Kauderwelsch, mangels Kenntnis der italienischen 
Sprache aus den Boxen schwappte. 

3 |g| Der Auftritt war ziemlich kurz, Upstarts wurden 
|§ gecovert, Police oppression, sonst viele alte und ein 
paar neue Stücke. 

Der Gitarrist sagte dann noch das die Polente bescheid 
' gegeben hatte, das Schluß sein müßte. Pob>e 
j Opression. Dat wars dann für heute. 

* 


N 


Die Vorabmeinungen gingen von "geh 
da bloß nicht hin" bis zu "waren auf 
ihrer letzten Tour erstaunlich gut". 

Also mal nachschauen. Hardsell hieß 
die erste Vorband, keine Ahnung. 

Dann Discipline, die ja allerorts groß 
im Gerede sind, die ich mir aber auch 
nur 5 Minuten nebenbei anschaute, 
weil ich halt einer von den wenigen 
Menschen bin, der kaum Hardcore 
hört. 

Die landläufige Meinung über die 
|$f Bodybuilder aus Holland ist ja die, daß 
sie gehirnamputierte law and order 
texte machen, die Musik allerdings gut 
ifist. Im gegensatz zu anderen Bands 
Jfj hauen diese Jungs allerdings Nazis die 
auf ihre Konzerte kommen persönlich 
auf die Fresse. Wie auch immer, für 
mich persönlich ist die band genauso 
| interessant wie wie etwa die Onkelz 

oder auch 3 Eimer Wasser^.__ 

Daher wartete man halt auf die 
Althools ausm Eastend. Und da waren 
sie dann auch, zumindest 2 von der 
Originalbesetzung, an der klampfe 
konnte man Tony van Frater von Red 
Alert identifizieren, der vierte im 
Bunde soll auch von Red Alert sein. 


aufhf “ nd 1 klan 9 ziemlich 
authentisch, auf 

Hardrockgefriemel wurde 

, weitestgehend verzichtet die I 

rei'fe^abP^ 9 natür,ich etwas ■ 
reifer aber das tut sie ja bei . 

Heintje mitt'erweile auch. 1 

D e bekannten Hits wurden I 

I V ° m Sta P e ' gelassen ünd die l 

Siegen gaben steh ' 
Passab7h,„ ekamen das J 








wäSmim H i iii ' '~irn nur 4UU leute | 
dagewesen sein, hätt ich gedacht _ 
mehr, das mal so. Ich hab auch noch 1 
nie so viele "tagsüber arbeite ich 9,5 1 
Stunden im Büro der Speditionsfirma , 
und abends geh ich zum Ausgleich 6 
Stunden ins Fitnesstudio und nächstenl 
Samstag laß ich mir mein dreißigstes 
HSV-Tattoo stechen" Leute auf einem 
Haufen gesehen. Bei OiOioi gröhlten 
wir auch noch ma schön ins Mikro, das 
Stinky Turner, gekleidet in 
Jogginghose und Muskelshirt uns 
reichte, und zwar oi oi oi. __ 


Lübeck, JN 

«Spi tf i re 


Einfach herrlich ist ja diese Reispampe 


, — — luuclk jeaeniaiis die 

Küche kalt. 

H| Frisch gestärkt also vor die Bühne und konzentriert geskankt 
j den Klängen von Scrapy. 

Gerade live ne stimmungsvolle Sache, so ein Auftritt der 
gg| Bayern. 

jUnd Street politics rockt natürlich gewaltig. Für mich die 
|| Gewinner des Abends, Spitfire sind zwar nicht übel, aber dat 
■Jmir n bischen zu viel hick hack, zu viel Skapunk und Crosso\ 
.ähnlich wie bei Loaded, und zu viel auf und ab gehüpfe. Trüb 
j das Skankvergnügen. 

^ Als dann alles vorbei war bedankte ich mich nochmal bei 
J Posaunist Klaus fürs Interview fürs RIP 1 und erfuhr das wir; 
i ^ er Gästeliste gestanden hatten, und ich denke wir gaben alle 
% unser bestes mit dem Dialekt des jeweils anderen zurecht zu 
J kommen. 

| Im Backstageraum lief dann auch ein nackter Russe rum, hatti 
■ ich vorher noch nie gesehen. 

| Viele Grüße und alles gute auf jeden fall an Klaus und Scrapy 
idie vom temperamentvollen Norden auch noch ein bißchen wi 
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I Ein konzert dieser kragenweite findet nicht alle tage statt, so warens auch nicht 
wenig Leute, die sich aus Kiel, Neumünster und was weiß ich noch für üblen 1 
kuhkaffs aus der näheren Umgebung auf den Weg richtung Hamburg machten. 
Nach einem kleinen Umweg zum Pissoir (man will ja nicht wie Alfred Tetzlaff 
ne böse Überraschung erleben, wenn man grad gemütlich zu Abend isst), gings 
schnurstracks zur Markthalle, wo Katja auch schon mit den Karten bereit stand, 
welch ein Service! 

Frontkick sollte dann die bis dato geheimgehaltene dritte Band sein, die auch 
schon am Krach machen war, ob das nun Frontkick war oder nicht, kann ich, 
ehrlich gesprochen, gar nicht sagen, bin der Meinung das das die Band mit dem 
riesigen fetten Skinhead am Mikro ist und ein solcher stand nicht auf der bühne, 
dann kam aber auch schon bald los fastidiios, und die waren mehr als ne 
vorband. Besonders you’ll never walk alone und fetter skinhead animierten zum 
feiern. Hier konnte man gröhlen, dumm durch die gegend springen und bier 
verkleckern - hier konnte man noch mensch sein. 

Um in der Markthalle Bier zu verkleckern muss man übrigens gut was auf Tasch 
haben, mein kurzes Gespräch damals mit der Tresenkraft werde ich so schnell 
nicht vergessen - „ 2 Astra bitte“ „7 Euro 20 bitte“, gibt zwar noch pfand zurück, 
aber sind wir doch mal ehrlich, wer will sich denn mit sowas rumplagen in seiner 
freien zeit, blöde bürokratie, außerdem hat man da auch nix mehr von, wenn, 
wie bei Big benders geschehen, einfach so ne Punkerin einem das halbvolle 
Bierglas aus der Hand reißt und auf die Bühne schmeißt. Aber wat solls, wir 
hams ja, wir, die coole working dass. Los Fastidios, ganz feine sache. 

Und dann kam Mensi, mit tony van Frater, der ja bei jeder älteren englischen 
band mitspielt, und gaz stoker auf die Bühne und es regnete Hits. Das neue 
Album klang wegen Tony van Frater ja wie ein neues Red Alert Album find ich, 
aber was solls, Red alert wissen ja ebenfalls hervorragende Mucke zu machen. 

In das Feuerwerk alter Hits wurden dann auch so einige stücke der neuen platte 
eingestreut, etwa anti nazi oder Tally ho ginger. 

Ja mensch, was haben wir gerockt, ganz groß, auf das mensi noch lange auf 
die bühne steigt und neue platten macht und diese schicke frisur, toll! 

Am nächsten morgen auf arbeit war mein kollege dann zwar fitter als ich, aber 
hatte er am Vorabend gerockt? Nein. 

SH jS f l il When you walk through a Refrain: a »TTai 

storm, Walk on through the wind, 

hold your head up high, walk on through the rain, 

rjL&^LAnd don’t be afraid of the tho’your dreams be tossed gg||Pg 

Jfc pBreark. and blown. iy|||j 

|n|jEg At the end of the storm is a Walk on, walk on, with hope 

golden sky in your iieart, I B B pl 

and the sweet silver song of a and you‘11 never walk alone, HB£S 

BhP lark. you’ll never walk alone! j9Qfl 


Denkt dran — ihr habt den Skinheadkult 
pur von euren Kindern geliehen. %■ 1 ^ 
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12.10. Lübeck, Treibsand] 


Diesmal gabs Kürbissuppe und keine reispampe und ich hätte echt im Leben nicht 
geglaubt das etwas das kürbissuppe heißt mir so gut schmecken könnte, aber ich 
wurde eines besseren belehrt. Könnt man glatt zum Vegi werden in Lübeck. 

Die Vorband 27 Red wußte das zahlreich erschienene publikum ( wie ja immer bei 
mr. Review) offensichtlich schon sehr gut zu unterhalten, poppiger Ska, hörte sich 
ganz gut an, hab aber nur kurz zugeschaut. 

Rüde und visser, sowie wohl auch noch ein paar weitere mitglieder der Mr. Review 
besetzung betraten die Bühne und es war wie immer sehr gut. 
prejudice wurde erneut gleich wieder als zweites stück gespielt, wie auf der x-mas 
tour letztes Jahr auch schon. 

die neuen stücke wurden ebenfalls zum besten gegeben. Die gute Stimmung wurde 
lediglich durch einige prollige haiunken getrübt, die meinten Skakonzerte seien ja 
wie geschaffen für Randale (Irrglaube, Idioten). Naja, daher auch kurze 
Unterbrechung des Konzertes, und noch 1,2 Missverständnisse dazu und fertig war 
die miese Laune. 

Hielt aber nicht lange an, trotzdem macht eure Randale doch aufm 
Rabauken/Trabireiter gig und nicht hier. 

Insgesamt relativ groovig und n bisschen langsamer das Programm als sonst schon 
erlebt, vielleicht auch deeskalierend gedacht, aber die neue Platte ( EP Red Rum 
auf Grover Records) klingt ja auch so. 

Ist übrigens zu empfehlen, besonders letter in the mail. Auch drauf ist Fear the 
River, das ja schon vor ein paar Jahren aufm Grover Sampler war. Würd ich kaufen 
das Dingens und live angucken lohnt auch immer wieder. 

Ja, und anothertown war zugabe. 

Dieses mal waren wir so dicht dran wie nie zuvor jedenfalls einmal den letzten Zug 
nach Kiel zu bekommen, aber wirklich mal schaffen werden wir das wohl nie. Im 
Gegensatz zu sonst blieben wir diesmal aber nicht da, sondern nahmen einen 
Taxibus ( 5 Leute 75 euro, die Brieftasche sitzt ja locker), geil war Matchos 
durchaus bierernst gemeinter Spruch, als wir ihn baten seine 15 Euro fahrtkosten 
zu zahlen. „Das Geld seh ich doch nie wieder 1 ', empörte sich der an diesem Tag 
verwirrte, 
so kam es auch. 
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Nr. 1 Station 



Laurel Aitken - he is full of fun! 

Ja, diese Band aus dem allseits beliebten london war es die auf der easter ska 
I . |* jam Tour vorm laurel in die saiten griff und in die hörner stieß und deren 
Schlagzeuger auch noch aussieht als wär er laureis ältester sohn 
Mit sehr schönem ska wußten sie zahlreiche tanzbeine zu animieren und schon 
damals fiel mir die schwungvolle coverversion von Derrick Morgans Fat Man 
au f.__ 

Also hab ich dieser Gang talentierter Musiker und alternder Kiffer mal ne 
I gepfefferte E-mail mit ein paar Fragen rübergeschickt und hatte einen halben 
I Tag später die Antworten vor Augen. 

I Sind zwar etwas knapp geraten, aber als Vorstellung reichts aus und ansonsten 
I kann ich guten Gewissens einen Besuch der wohl irgendwann stattfindenden 
| Tour warm äh wärmstens empfehlen. 



«*Ufl 


RIP: tja, dann mal los, stellt euch mal vor. 

nls: wir sind aus london und treten 


Ar 


normalerweise achtköpfig auf, manchmal 
nur zu sechst oder zu siebent, hängt von 
den Umständen ab. 


RIP: Beschreib bitte mal den sound von Nr. 1 Station. 


: Wir spielen den alten authentischen Sound aus Jamaica. Ska, Rocksteady, 
ly Reggae! 

W-MA 




RIP: Was könnt ihr über Laurel Aitken erzählen? Wie war es auf der Tour mit 


ihm? 





nls: Es ist fantastisch mit laurel zu arbeiten, he is full of fun and good spirit 
on stage (lass ich unübersetzt weils geil klingt - der Tipper) und für einen Mann 
von 75 Jahren ist er eine großartige Inspiration für uns alle. 

Ich könnte fast ein Buch darüber schreiben was auf der Deutschland Tour mit 
ihm alles passiert ist, ich kann nur sagen das wir eine wahrlich brilliante Zeit 
hatten. Die Leute haben uns echt gut behandelt, danke an alle Deutschen die 
wir getroffen haben. 


























RIP: Habt ihr viel persönlichen kontakt zu Laurel gehabt? Oder hat er nicht viel 
mit euch und den anderen Bands vor und nach den shows geredet? 


nls: Wir hatten viel Spaß mit Laurel, sowohl nach den Auftritten als auch sonst 
und wie ich sagte ist er ein großer Geist, (ja, das is ja nu ma irgendwo die 
Übersetzung von spirit- der tipper) 


RIP: Welche Bands haben euch beeinflußt? Welche sind eure derzeitigen 
lieblingsbands? 

nl s: Wir sind beeinflußt vom gesamten Spektrum jamaikanischer Musik und es 
: ist sehr schwer einzelne interpreten als Favoriten hervorzuheben, ich höre 

immer unterschiedliche Sachen. 


RIP: Gibt’s was zu koofen auf Pladde von euch? ich mag eure Coverversion . 
von Fat Man. 

nls: Ihr bekommt unsere CD „house of joy“ beim copasetic.de mailorder in 
| / Deutschland oder über unsere Website. Wir arbeiten gerade an unserer zweiten 

I /.-'XJi CD -Wir haben eine Version von Fat Man mit Derrick Morgan zusammen 

1 • * aufgenommen, welche sehr bald bei Grover Records erscheinen soll. 


‘ i'Urk n1s - Es 9 ibt elne gute skaszene - aber ich denke m Deutschland nat eine 
mT r größere szene. (Aha. - der tipper) 

SLj m RIP: Wovon handeln eure texte? Was macht einen guten Text für euch aus? 

^nls. Ich schreibe Texte über alles mögliche und mag eine breite Palette an 
Iflfy liMi Themen. Ich bevorzuge ernste Texte mit Inhalt, habe aber auch keine probleme ***** 
ÄÖir ^ on 9 s di® von Sex, drogen oder irgendetwas anderem handeln solanqe es 

{MS a ein guter Song ist. 

RIP. Was denkst du als Engländer über die monarchie? Ich kann nicht \ 

verstehen, daß es Leute gibt die so etwas tatsächlich unterstützen? * /■ l JijgEf 

** 

n1S: ,cb tei,e deine Skepsis und halte sie für eine merkwürdige Abnormalität der 
britischen Kultur, die man ansprechen muß. Wie auch immer, sie bringt die 
Touristen rein - ( jch fahr sicher nicht wegen der Queen hin - Johnny tipper) 


RIP: Wie siehts mit der Zukunft aus? werdet 
betreten? (großdeutsche Bühnen) 


ihr wieder deutsche Bühnen 
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20.0lf.0Z 

- f\ttt '1/iA l&d _ 

Da die Tanzdiele, der Club in 

Kiel in dem regelmäßig Ska 
und Reggae Nighter 
stattgefunden hatten völlig 
zurecht von der 
Staatsgewalt dicht gemacht 
worden war (bei einer 
Razzia, durchgeführt von 
Soldaten äh Polizisten mit 
Knarre im Anschlag wurden 
an diesem Ort der Sünde 
und des politischen Aufruhrs 
3 oder 4 gramm Marihuana 
sichergestellt, deren 
einnahme zu halluzigenen 
zuständen führen kann und 
die anschließend auf dem 
Revier im Kollegium eine 
entspannte Atmosphäre 
herbeizauberten), wurde 
nun, am Ehrentag des 
Führers des tausendjährigen 
Reiches ein Soliskanighter 
in der Alten Meierei 


Dieser fand im Cafe statt 
und neben den feinen 
iamaikanischen Klängen 
sorgte auch eine schicke 
Dekoration und die 
Videoendlosschleife einer 
Dokumentation über Ska 
aus den sechziger Jahren 
für eine gemütliche und 
dennoch beschwingte 
Atmosphäre. 












An der Kasse sitzend 
verriet mir ein Blick auf die 
Strichliste, das die 
gesteckten Erwartungen 
“ von knapploo Besuchern 

__ wohl locker übertroffen 

WWWfflwerden worden würden. 

■"■'■'i'i'i ViVrivri irri i 

' Die Vorwürfe, daß das 
zunehmende 
Krummerwerden der 
Striche (was fürn 
Aushilfsdeutsch-der 
Tipper) auf den ebenfalls 
zunehmenden 
Alkoholspiegel der 
Kassenkräfte 
zurückzuführen sei, 
möchte ich an dieser Stelle 

iPECIAL empört zurückweisen. 




CKWISE: VARIOUS T 
OIALS Concrete Jun, 
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Nichtsdestutrotz warens 
am Ende fast 200 Freunde 
der Negerrentnermusik die 
sich tummelten. 

Das die Musik, die Lewe 
und Till auflegten gut war 
muß ich wohl nicht 

erwähnen. __ 

Konstruktive Kritik kam 
lediglich von Seiten der 
Kieler Nachrichten, deren 
ü Hilfsredakteur 3 Minuten 
comp da war, beleidigt, daß er 
Eintritt zahlen mußte und 
sich dann beschwerte, daß 
die auf dem Flyer 
abgebildete Band (Bob 
Marley and the Wailers) 
nicht spielte. 



IE SPEC 




11'aM mutt (Irr erMt 
eine Enttänschumi l»ei 
der Elvis Presley 
V Party in (Irr Halle 
^ 400 erlebt halten? 

13ml Mt ein Menselt hat 
mal im i|leielien Hans 
«leicht iiewolint wie 
ich? Man kamt Mich 
Meine Macliltarn halt 
nicht auMMHcheti. Alter 
wenn tler noch mal 
MChwammi«| mit 
betrunkenem Klick in 
meinem SRimmer 
rimiMlelil dann iiiltfM ne 
gepfefferte 

IBeMciiwertlemaiLvttii __ 
mir. Man mutt Mich 
® wehren wissen, IIiui'm 
life on the Mtreet! „ 



Mo, also der Mii|liter 
war ein voller Ellfolii 
und die Tanzdiele 
ja auch unter weniger! 
verdäclitiiiem Manien 
(hihi) wieder 
aufiiemuclit, was jetzt 
noch fehlt Mind halt 
wieder rei|elmäßh|e 
Ska und 

llei|i|aenii|hter. Also. 

Laurel Aitken 
— he is full of fun! 





















TNs IS ie TU* CtttMX Bt UM 
Red Strip* Tnple Crown,, Bad Stolpe 5L Lef«, 
Siturday, July 5,1997 at Cayman*» Park. 


02.0S. LU«* 

i m .a. ä .m 


Auch in Lübeck wird Ska gehört und so fuhren 
wir da hin. 

Im Burgtor wurde in 2 Räumen 
Konservenmusik geboten, im kleineren Punk, 
Oi, Oi-Punk und punkoi, im großen Ska, 
Reggae, Soul und natürlich Tom Jones. 

Die Männer an der Kasse wirkten unglücklich 
und schlecht gelaunt, aufgrund der Größe der 
Räumlichkeit, war halt ne Sporthalle, bekamen 
sie von der Musik nix mit und das sind halt 
irgendwo keine motivierenden Umstände. Die 
Beteiligung war leider insgesamt etwas 
spärlich, klar in großen Räumen wirkts 
natürlich um so eher so. 


Die Musik, die die DJs auflegten war 
keinesfalls einfallslos, so fanden in der Oi- 
Turnsportverein Lübeck auch alte NDW- 
Klassiker ihren Weg aus den Boxen und in der 
Hey Ho VfL hey ho let's go Fußball Skahalle 
war Tom Jones' it's not unusuall ein echter Hit. 
Und das zurecht, ist ja auch ein klasse Shanty. 
Nee, also die Musik war sehr gut, bloß halt n 
bischen wenig Volk da, und das zu tanzmüde. 
Von daher, wie man ja später leider hören 
mußte, wars das wahrscheinlich erstmal mit 
Ska im Burgtor. Hoffen wir mal das dem nicht 
so ist. 

Was bleibt ist der eine Kritikpunkt: Stage 
Bottles ham se nich da gehabt! Dafür aber 
Becks Pistols! Also Reck und Barren Oi Oi Oi! 


Red Stripe St Leger for 3 year olds - Mi 
Red Stripe Draught for 2 year olds * WOß 


and, first tiue ewf fee 


Red Stripe Express for 3 vear olds • URO 


I Tödlicher ÄrJ^^n iranischer | 
Fußball-Fan iS* am Sonntag 
gestorben, weil er als Patient 

eines Krankenhauses nicht das 

WM-Spiel Senegal gegen I 
Schweden (2:1 nach Golden 
Goal) im Fernsehen schauen 
durfte. Wie die iranische Zei¬ 
tung „Entekhab“ berichtet, 
starb der 50-Jährige an den 
Folgen einer Herzattacke. 
Zwei Kinder des Verstorbenen 
randalierten in dei als 

sie von den Umständen des To¬ 
des ihres Vaters hörten. 














ikA.ROCKSTEAÖ^I 


r 


Kt) 


JI 


Ji 


BT 


Und dann i 


Tja, die Israelites, auch so ne Band aus Los Angeles, die 
astreine authentische Musik machen und noch nicht . 

sonderlich bekannt in Deutschland sind._ 

Im Booklet zu ihrer letzten CD (mit LPs ham dies ja alle j 
nicht so da) stand dann auch allerlei interressantes über die 
Entwicklung und über Ärger und Kämpfe in der Skaszene in 
L.A. Doch dazu mehr im Inti. 
ja noch ein Dorn im Auge. 

Christliche Skins spielen christlichen Ska. Naja, man ist ja 
tolerant, dachte ich mir. Beim Abtippen der Antworten des 
Sängers Rieh fühlte ich mich dann aber doch manchmal sehr 
in meinen früheren Kollegen reinversetzt, der wenn nix los 
war bei der Arbeit Texte für seine Zeugen Jehovas Treffen 
schrieb Da ver gi n g m * t doch irgendwie die gute Laune.... 

Auch und gerade bei den Aussagen über Afghanistan usw. 

| Nee danke, bei mir hört da die Toleranz auf. Muß halt jeder 
selber entscheiden ob er die Band mal antesten will, die Hits 
(und musikalisch ham die Leute hier echt was drauf) haben 
dann auch Namen wie "Trust in the lord angels und 
"promised land". 

Hat alles was von den Jesusskins, bloß daß diese hier das 
[ernst meinen. Also gut, nichtsdestotrotz hier nun die 
Sonderausgabe des "erwachet", das Zine im zine im Rinn 
|inne Pann. 

wm 
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Auf eurer Website hab ich bemerkt, das es 
allerlei personelle Änderungen seit "Roots" 
gegeben hat. Bitte erzähl mal was über die 
Geschichte der Band. Wo sind die Mädels 
geblieben? 


Nun, es gibt viele Gründe warum Mitglieder 
gegangen sind. Es ist sehr stressig, wir spielen 

Großteil d es Jahres weit weg von zu haus. — 

-——- - * Durchschnittlich bleibt ein tsanamitgnea z janre 

dann werden sie des reisens müde. 

Mädels haben wir immer noch 2 in der Band, 
unsere Website haben wir nicht auf dem neuesten 
Stand. Meine Frau hat die Band verlassen, da wir 
einen Sohn haben, er ist jetzt 2 Jahre alt, sie muß 
sich um ihn kümmern, das ist sehr wichtig. 


Im Booklet von Roots erzählst du viel von der 
Entwicklung der Skaszene in L.A., deiner 
Heimatstadt. Wie sieht es aus im Jahre 2002? 

Ich liebe traditionellen Ska und ich denke es gibt 
viele großartige Bands (If you dont love Hepcat 
you must be dead!), aber ein paar gute 3rdwave 
und Skapunkbands gibts auch (Mr Review. 
Mächtig Bosstoner), allerdings wohl wirklich nur 
ein paar, einige sind uninterressant, andere sind 
die Hölle. Einen Grund modernere Bands zu 
verbannen oder auszuschließen sehe ich nicht. 
Wie ist deine Meinung? kannst du etwas über den 
SKA-KRIEG erzählen und sag doch mal was 
genau beim Hepcat/Sublime gig passiert ist. 


TODAY 


11 A.M. tili 2 P.M. 

Meet the "Daddy" 


Boys 


Nun, du mußt verstehen, ich bin 36 und hab seit 
13 Jahren mit der Skaszene zu tun, so daß ich 
gefsetigt bin in meiner Meinung. 

, Wenn du 3rd wave magst ist es okay, aber ich 
denke es ist ganz schön traurig, daß diese 
angeblichen Skabands noch nicht mal wissen wer 
den Ska erfunden hat. — 

fl II 1:11 

Third wave starb hier in den USA im Sommer 99, 
sie hatten es nur fürs Geld gemacht 
Wenn diese Bands wirklich geliebt hätten was sie 
spielten warum sind sie nicht mehr da? 
s Authentischer Ska und Reggae ist immer noch 
22i stark in L.A. Wir haben viele großartige Bands 
wie Aggrolites, Twilights, Full Spectrum, See 
Spot etc. Wir machen die Musik weiter, egal was 
passiert und wir tuns definitiv nicht fürs Geld. 
Die erwähnte Show war im Jahre 1993. 

IÜKSB1 “ 


THE SENSATION AL MAYTALS 

in the RECORD DEPARTMENT of 

WOOLWORTHS 

KING STREET 

Bei uns war mal Gottlieb Wen 

bei der Kloppenburgeröffnung. 

War nicht das selbe. 

















Der Reggae Laden Buchte Hepcat, Mobtown, Lucky 
7 (authentische Bands) und mittendrin sollten 
Sublime spielen - großer Fehler! 

Als sie zu spielen begannen, fingen die Sublime Fans 
zu tanzen an. Sofort begannen all die Skins sie zu 
bekämpfen, überall brachen Schlägerein aus. Es war 

eine Schwe g e - e j nem an< j eren Hepcat Gig hatte der Veranstalter 
die tolle Idee Homy Toad (eine Punkband) zu 
buchen. Diese Show war schrecklich, die Polizei 
kam mit Hubschraubem(l), es gab 
Messerstechereien. Du kannst authentische Bands und Punk oder 3rd 

wave nicht mixen in L.A‘, es ist wie Öl und Wasser. 


Geben die Israelites zur Zeit Konzerte? Wo und mit 
welchen Bands? 


Wir spielen ca 3 mal im Monat, wir gehen in andere 
Staaten, wie etwa Arizona, Utah und Washington. 

Ich habe meine eigene Promotion Agentur hier in 
L.A. und ich miete einen Club und buche Bands. Wir 
spielen da jeden Monat mit allen L.A. Bands. 

Habt ihr auch Kontakt zu Bands oder Agenturen in 
anderen Ländern? wir spielten mit Barra Brava, einer Oi-Band aus 
Mexiko (Mix?- der Tipper). 

Wir spielen alle 2 Monate in Mexiko. Ansonsten 
haben wir noch nicht außerhalb des Landes gespielt. 


Ihr seid eine christliche Band. Meine Meinung über 
Religion ist, daß ich kein Problem habe mit 
religiösen Menschen, solange sie nicht Leute mit 
anderen Ansichten unterdrücken oder angreifen. Ich 
denke es ist gut wenn Religion (egal welche) Leuten 
Kraft geben kann, doch wir alle sehen welch große 
Probleme durch Religion verursacht worden sind 
und werden. Unzählige Kriege, der Papst unterstützt 
Aids in dem er Kondome verbietet, Protestanten in 
Irland werfen Steine auf Schulkinder, Unterdrückung 
% hier und da. Ich sehe auch die positiven Dinge wie 
| Kirchenasyl etc aber ich denke daß niemand die 
negativen Seiten übersehen kann. 



€ 

f I -IV 


Wir haben die gleiche Meinung zu diesem Thema 
mein Freund. 

Ich hasse Religion ebenfalls- deshalb bin ich Christ 
(ich sehe das Licht- der Tipper). 

Religion heißt Gott zu suchen. Das ist der Grund 
warum all die Dinge die du angesprochen hast 
geschehen. Auf der anderen Seite heißt WAHRES 
CHRISTENTUM Gott zu berühren. Wenn Gott dich 
verändert hast du den Geist der Liebe der Geduld 
und des Verständnisses. Das ist Christentum. 


Im Booklet zu "Roots" sind viele Freunde von euch zu 
sehen. Sind sie auch Christen? Wie sind die Reaktionen 
nichtreligiöser Skafans auf euch? 
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Die Leute im Booklet sind unsere Freunde, die mit auf 
Shows kommen. Einige sind Christen , andere nicht. Die || 
wahren Fans kümmert es nicht, denn wenn du dir die 
Geschichte des Ska ansiehst, die originalsänger wie Justin S 
Hinds, Desmond Dekker, etc. sind in christlichen Kirchen f!j 
erzogen worden, von daher gibt es viele authentische 
Songs die stark von Gospel beeinflußt sind. Wir kriegen 
Respekt von Ungläubigen (Jehova, Jehova - der Tipper), 
denn wir drängen unsere Message niemandem auf und wirO 
haben die Musik studiert und wir kennen unsere Wurzeln. 


Ich wundere mich daß keine Texte im Booklet abgedruckt 
sind. 


I In erster Linie haben wir sie aus Platzmangel nicht 
I abgedruckt. Unsere Songs sind aber so einfach zu 
I verstehen, das wir sie wirklich nicht abdrucken müssen, j 
| Unsere Songs handeln hauptsächlich vom Glauben an 
* Gott und von persönlichen Dingen die wir durchgemachtj 
t haben. 


Ihr lebt in den USA. Geurge Bush hat Bomben auf Frauen 
und Kinder in Afghanistan geschmissen und er hat vor dies 
auch im Irak zu tun. Als Christen könnt'ihr das nicht 
befürworte (Du sollst nicht töten!). 


Zuerst: Ich bin nicht so involviert ins Thema Politik, da hier | 
alles korrupt ist. 

Du mußt aber verstehen das im Krieg immer Fehler 
gemacht werden. Ich denke nicht das die Tötungen 
absichtlich vorgenommen worden sind. Doch was ist mit all 
den Terroristen die starben? Sie waren unser Ziel, nicht 
die Unschuldigen. 

Was ist mit Frauen und Kindern in Afghanistan die 
hingerichtet wurden für die blödesten Gründe und denen 
nicht gestattet wurde irgendetwas zu tun. Wir haben sie 
davon befreit und ihnen ihr Land zurückgegeben. (Vor 
allem den Toten- der Tipper) 

Du lebst hier nicht und weißt nicht was uns schreckliches 
angetan wurde. Dies ist Gerechtigkeit, kein Mord. Gott ist 
gerecht, er gibt Menschen viele Chancen seine Liebe zu 
erkennen, die er uns am Kreuz zeigte, (ist echt n' Kreuz 
|mit der Liebe heutzutage- der Tipper) 

Leider kann er keine Sünde in seiner Gegenwart habe n 
Lassen wir das so durch? Natürlich nicht. Ich hoffe ichflv . 
hab dich nicht angegriffen ( Nö, mich nicht. ICH werdsM;J 
. überleben...), aber das ist gerechtigkeit. 


Bogota - Magier „Chispirule- 
to" (29) trat bei eirrer Fiesta 
im Nordwesten Kolumbiens 
auf. Doch ein Zuschauer är¬ 
gerte sich besonders über 
sein buntes Clownkostüm. 
Auch über die Witze konnte 
er nicht lachen. Plötzlich zog 
er eine Pistole und schoss 
mehrmals auf den Künstler. 
Der Clown brach tot zusäm- 
men, wurde in seinem Kos¬ 
tüm begraben. Der Mörder 
er * am im Gedränge. 


Wicht witzig genug! 
Clown erschossen 


»3K ! ;v 














Gib bitte ein paar kurze Kommentare ab: 


Rastafari - Eine Religion die auf der Basis von 
Rassismus gegründet wurde und die heute auf 
Tourismus und Geld aus ist. 


* Welche Leute und Institutionen sind es mit denen 
i Skins, Punks Skankster Probleme haben in L.A.? 


mjpril Nun ich weiß nicht viel über Punks aber wir haben 
viele Skincrews. Wir haben kein Naziproblem mehr 
denn sie sind aus L.A. rausgeschmissen worden. Ic 
ftüS möchte auch sagen, daß ich mit Gewalt nicht 
■ übereinstimme, aber ich sehe sie. 


Ich 


Heiliger Krieg- Gott wird am Ende alles lösen. ( Gott sei 
dank - der Tipper) _ 


Rassismus - Übel, die meisten enden im Gefängnis 
oder tod. 


Alkohol und Marihuana - Gott will nicht das wir unsere 
Körper zerstören. 


lLaurel Aitken -| 
I he is full of fun! 
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Nachdem das Konzert in der Markthalle letztes Jahr kurzfristig ausgefallen war. sollten die 
uck Murphys jetzt wieder in Hamburg spielen. 

Hajo und ich nur zu^zweinrn^l9.3ö im / - 
nach Hamburg. Zeit noch nen paar Halbe zu vernichten^ 


U " «r-en traten wt r Macho atu Bahnhof und machten uns ^* 4 ®# 

In Hamburg angekommen, trat ^ ^ ^ )aufen ( is j a nich sooo weit). » £ 

'**' "Ai 


in narnuuig ^>5—*. ,, , 

durch strömenden Regen zur Markthalle zu] 


Vorband hatte entweder schon gespielt oder wir hamse einfach nicht wahrgenonimen. keine 
Ahnung. 


Irgendwann ( einige viel 711 tmira r>- 

die Band schon vor einiger Zeit ^'nf WUfde eS dunkel Und das Intro be g mln - Da ich 
J^ü e - ^aret] meine Erwartungen redult^h ^g 0 ^» genial er Stimmung gesehen 


1 


? 7 kiek V'T'A Sp ' elten »^ÄSunTaus alten und neuen StückeSeledSch * 
noch me gehört hatte, sogar eins mit weib lichen vocals. c 

y 


i 


I 











mein 


SkSdonthe MBTA war das Konzert dann 




eg »ach Hamburg auf sich nehmen und 
^JJJ^JjBegleitung 


einiger | 


Logo musste icl 












Empfehlen kann ich nach wie vor das ^^^^I ^h^ ^m^cfmorres, zeigt auch aHen PC- 
gibtDas Zine aus dem Süden ^'^^^^ohdumm heißt, auch nicht in Doi Ol! Ol! tschland. 
Hippies das Oi nicht gleich r ® chts ° f den Nazidreck und ansonsten gibt s Stories 

Es wird klar und deutlich Stellung b ®f° g ® JA |s und hier und da auch mal ein paar 
über Oi und Punk und Ska und Bier .■ komm t bei mir einfach sehr sympathisch 

gedanken zu diesem und jenem und dat.9 anz w J en halbe Sätze und etc. Aber wurscht. 
an, auch wenn stellenweise etwas wirr nicht unterschreiben, aber auch wenn ich dieses 

die Abkanzlung vom Thema Polltics ka . bannjg TO LERANT! . 

blöde Wort hasse- irgendwo bin ich ja scJ ® U w0 man se , ber war) hie r bei Deadline in 

Lustig ja auch immer, wenn man über Konzerte 1 vor der B ühne lese. Das klingt 

Hamburg, lustig ists, das ich hier von einem P 9 I P> * djeses gopö bels war, kann ich sagen, 
| irgendwie nach 50-100 leuten da ^ ^^^nzerisch hingaben. Aber das ist halt die 
das es etwa 8-9 Leute waren, die sich kein Verbrechen. 


3 Texelschaf. 


Abb. 1074 Deutsches weißköpfiges Fleischschaf. 


..JL «lOffO»* 
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Das PLASTIC BOMB ist und bleibt für mich einfach ein Muss und ist absolut unverzichtbar, also 

bÄrÄÄ- 

Säs-ässäs“ 

Superpunk hat eine unglaublich beschißene Scheiße über aber 

Ri*Hhp>it Rpi Atakeks der ia mit vielem was er sagt absolut recht hat, befurchte icni aoer 
lann^am daß er Gefahr läuft ein Magengeschwür zu bekommen, so sehr wie er mit Hass um 

Sonderschule abfeiert! Ich will Tom Jones aufm Skamghter! Und Nena! 

PLASTIC BOMB Postfach 100205 47002 Duisburg, 3,5 E + Porto 

* —"* 

Lhh 1fl7R nputcrhac 




iWell you know - 


r -'&*■>< 

*y 


,this guy is full of funli 
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Abb. 1078 Blauköpfiges Fleischschaf. 
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s 9 fl ÜBERSETZUNG ,alität > 
Aus der Reihe fhrrassen- 
Westerwelle, Henkel 
und Konsorten 


öft/g umrührej 


Rasse 


Aussehen 


Zuchtziel und Eigenschaften 


große 


s Widerstands- 
nittlere Fleisch- 


irieben im Norden' 
Salten 


Dat OX! Nachdem man sich durch die 300 Vorworte gekämpft hat, gibt s 100 Interviews! 

Das zeigt schon mal was für ein enormer Arbeitsaufwand in diesem Heftle steckt. Hierbei ist das 
Ox ja absolut vielseitig und schaut über alle Tellerränder hinaus. Interressant für mich 
höchstens Mothers Pride, der Rest ist nicht so mein Fall. 

Und was dieser King Khan erzählt ist ja ganz gewaltiger Unsinn! Der Mann ist ja durch den 
Wind! Da wird ja der Hund in der Pfanne! Man man man. 

Cool auch Tom Tonx Klassikbude, ne Story über nen Cartoonisten, über Chile und noch dies 
und das. Mit dem Kauf eines Ox macht man auch nix falsch. 

Bloß dieser Comic ist einfach widerlich, diese Figuren sehen grässlich aus, da kriegt man ja 
Albträume von. 


Das neue Moloko Plus hab ich noch nicht, aber das ist für mich halt w £*£2 

geworden. Ich geh auch einfach mal fest davon aus, das d.e neue Ausgabe sehr gut ist, und 

3ÄXneutsÄ e en. das The Shaker heiß, und sich intensiv mi, Trad Mucke 

noch gibt, ansonsten dürft ihr noch die Pogo 
Presse lesen und das Revolution Times, falls da mal wieder n neues kommen sollte. 

Rüde and Red gibfs wohl leider nicht mehr. Nu aber auch genug gelesen und ab vor die Glotze. 


Wer täglich alles gibt, 
hat auch eine kleine Pause 
verdient. Mit Heisse Tasse. 
Die schmeckt und gibt 
neuen Schwung. 


verstehen 

\ em® a 


Heisse Tasse. 
Soviel Zeit muss sein. 


Neoliberales Gequatsche 

Wer täglich alles gibt 


TUtIG 


Realität 

Wer sich täglich bei der Lohnarbeit ein abrackert 


tltung 


hat auch eine kleine Pause verdient 


oc hendem 


sse = 0,1 


Ist Abends so alle, daß er nix gesundes mehr gekocht kriegt 
sondern eine Scheißfertigsuppe warmmacht. ,genen : 


Die schmeckt und gibt neuen Schwung! 


Die schmeckt nicht und die Laune wird noch mieser. 
























Rasse 


Deutsche 

Landrasse 

(DL) 


Aussehen 


Zuchtziel und Eigenschaften 


Das „«o 

mit der spaten - 


Deu 

Piet 

schi 

(PI) 


Deu 

Lan 

(LB) 


Dui 


1964 


Deu 

Edel 

(DE) 


1 BONANZA SKA 

CARLOS MALCOLM 

2 CARRY GO BRING COME 

JUSTIN HINDS AND THE DOMINOS 

I JAMAICAN SKA 

BYRON LEE 

I MY BOY LOLLIPOP 

MILLIE SMALL 

i WASH WASH 

PRINCE BUSTER 
i SAMMY DEAD 

ERIC ’MONTY' MORRIS 

TEAR UP 

SKATALITES AND ROLAND ALPHONSO 

DADDY 

MATTALS 

SIMMER DOWN 

WAILERS 

BE PREPARED 

WINSTON SAMUELS 

JESERENE 

OESMOND DEKKER AND THE ACES 

TONGUE WILL TELL 

PRINCE BUSTER 

PORTRAIT OF MY LOVE 

BYRON LEE 

I GOT A PAIN 

MATTALS 

JOHN TOM 

DERRICK HARRIOT 

CRY ME A RIVER 

JACKIE OPEL 

YEAH YEAH BABY 

STRANGER AND PATSY 

OIL IN MY LAMP 

ERIC 'MONTV MORRIS 

EASTERN STANDARD TIME 

SKATALITES AND DON DRUMMOND 

DOG WAR 

MAYTALS 

THE FIT IS ON ME NOW 

OWEN AND LEON 

SWEET WILLIAM 

MILLIE SMALL 

YOU'RE WONDERING NOW 

ANDY AND JOEY 

HANGING UP MY HEART 

BYRON LEE 

WINGS OF A DOVE 

PRINCE BUSTER 



schnellwüchsig, fruchtbar, her 
vlast- und FleiSv 
ei 110 kg LM: 
tJich Stress-Sta 
Fleischqualität; als fruchtbares 
Universalschwein eine der wie 
rassen in verschiedenen Kreuz 
Grammen 


O DEUTSCHE BESTSELLER 




^ Singles 


1 

(1)10. Wo. 


The Ketchup Song (Asereje) 

Las Ketchup 


NEU! 


Dilemma 

Nelly feat Kelly Rowland 


(2) 5. Wo. 


Dreamer 

Ozzy Osboume 


4 

NEU! 


Dirrty 

Christina Aguitera feat. Redman 


(8) 3. Wo. 


1 

(10) 3. Wo. 



Rock My Life 

Jeanette 


Just Like A Pili 

P!nk 


Kimnotyze 

DJ Tomekk feat Lil* Kim & Trooper Da Don 


The Tide Is High (Get The Feeling) 

Atomic Kitten _ 

Cleanin’ Out My Closet 

Eminem _ 

Lieber Gott 

Marion + Freunde 


Complicated 

Avril Lavigne 


Mandy 

Mandy & Randy 


Mensch 

Herbert Grönemeyer 


Addictive 

Truth Hurts feat. Rakim 


Everytime 

The Flames 


Set It Off 

DJ S.P.U.D. 


Gesegnet seist du 


el. 

jnc 

id 

jrfc 


isk 

|L.\ 
ssa 
ur * 
e c 
itz: 


it. c 
, F* 
)-* 
ich 

g r 


Das erste Mal tat’s noch weh 

Oli.P _ 

Like I Love You 

Justin Timberiake ___ 

l’m Alive 

Celine Dion 


Abb. 917 
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land zur Erzeugung von Kreuz- 
eingesetzt 






















































ln Nachgekracht 
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mmmmrn ■■" - er Refeen an den Ballermann verlost, 
sondelrOpt^toneXfm n s chönherts"cWmrgen. sj , ikonbrüsle krieg t! 

“*-?:==r„rrÄÄ's^f „ 

fedt Amerikaner schenken will?“, fragte 

ssg=aae. ^*r !-. 

kaufen. 


|r , , 9 Knarren kaufst und das ganze dann 

^S^^^^°^^ UfS de ^^ s rk“du immerhin schon 6 Waffenbrüdern eme 

sss wJ^s-arar “1 


wnn d*eTiedere Bankbeamte, der noch nie in seinem Leben einen Joint gesehen 
hat versucht seinem Sohn zu erzählen, wie schlimm doch Drogen sind kann ich javeretehen 
I wenn der pubertierende auf Durchzug schaltet. Aber wenn Ozzy da sitzt und durch sein 
Äußeres schon mehr sagt als Tausend Worte, müßte doch auch der letzte verstehen was 
1 Drogen anrichten können und in Zukunft die Finger davon lassen. ..... 

Ziemlich durch den gleichen Wind scheint auch Udo Lindenberg zu sein. Derunterstützt 
I nämlich mit nena und ein paar anderen tagedieben ein verzogenes ßurschleinnamens Marlon, 
I von dem ich gott sei dank vorher noch nie etwas gehört hatte, gesanglich. Text! ch geh e 
»der magenergreifenden (kotzen) Ballade wohl um Fnede n oder sowas, jedenfalls irge ndetwa 
Ifernab der Realität. 











*Konsumraüsch un‘d manchmal ergreift einen doch d 
jfen. und da ich gern auf dem Sofa sitze, statt meine 
lagen zu schleppen, greif ich gerne mal zu nem Kate 
ound Katalog in die Hände und meine Begeisterung 


iSÄÄTÄ- 

ieler Pfunde Selbstbewußtsein 
Hitlers Wehrmacht" verschlungen. 

| rund na und, und ein Mahatma Gandhi 


| Ach ja und dann noch der Fred Perry Strickpulli für 89,90 Euro, das passende Kleidungsstück 
jt] für Skinheads, den Proletariern aus der unteren Gesellschaftsschicht. 

Das ist wie zu Famila gehen statt zum Bäcker, Schlachter, Herrenausstatter und Tante Emma 
M Laden. _ 








Albern - jetzt wird’ s ernst! 

Scheisse, Politik! 


Ja, ist schon scheiße und ärgerlich, daß das leben eben nicht nur au: 

Vom Thema Politik haben sich viele frustriert abgewandt, „da man ja 
kannn". _ 


eh nix ändern 


! £S~3ss=a 

Von der noch viel stärkeren Ausbeutung von Arbeitern, Menschen wie uns, in den 
armen Ländern durch die großen Konzerne u nd für ih re Profitmaximierung mal ganz • 
zu schweigen. 

Sich vonaiiem was l 
mx ändern“ ist genau 
sich um nix kümmert 
abgenommen,der scf 


passiert abzuwenden und zu sagen Jch kai 
“ °® e und die Pol«iker wollen - denn 
x wehrt fern werden immer mehr Rechte 


Um sich einen Kopf um Politik zu machen brau cht man auch keine Sandalen und f; 
keinen Rentierschlabberpulli, 

Denn es hat nix miUjpa 
unser aller^eben./j®.j 
1 Haben uriltre grJiväti 


gestfelKUlnd demonstriert wie die Wilden für tariflöhne, 1 
Sozialversicherung und kürzere arbeitszeiten, damit wir uns das heute alles wiederj 
wegnehmen lassen? Warum sollten wir uns beherschen lassen von ein paar fetten 
Leuten, die nur an ihren eigenen geldbeutel denken? Wir sin d das Volk und wir 
sollten unser Leben selbst bestimmen. 

Politikern zeigen dassie 


weWiswfann den UeJ.».. — d 
nicht n, a r.hnn können was sie woHem 


Politik und damit 
Revolution T imes 
paar Fragen^ 
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[:• REVOLUTION TIMES 

: BIBLIOTHEK DES*;„„ 

^WIDERSTANDES 


f - Lifestvle fumh ^ h vv 8eSU " de M,schun g zwische " Musik, Politik und 
k$ . ‘ y h,er mal hl PP e Wörter einfliessen zu lassen)? Wo liegen die Schwer¬ 
in punkte und wasnDdie Lektüre beim Leser auslösen? —' “ ji 

Wir haben sTis versuchTbeiRevoiution Times'das “Jonst fends 

g unden haben, genau die richtige Mischung aus Musik, Politik und Lifestyle wie fhr es 
lden S 7 u° n m eurer Fra § e au sdrückt. Es war uns immer wichtig Politik und Spass verbun- 
zu wissen, ob nun in der Subkultur, im „normalen“ Leben oder was unsere politi-, 
sehen Aktivitäten angeht. Widerstand, der keinen Spass macht, ist öde und nicht der! 
unsere, Spass allerdings, der den Status Quo als „gottgegeben“ akzeptiert, ödet uns aberi' 
genauso an und ist ebenfalls nix für uns. Wer uns kennt, weiss was wir meinen Alle 
anderen Zines, die es 1995 und danach gab, reduzierten unsere Leben stets auf das eine 
oder das andere. Da haben wir uns stets „kastriert“ gefühlt, weil diese Zines so gar nicht 
unserem Alltag in diesem System entsprachen, der halt damals wie heute durch Maloche 
Stress mitVermietern. Vorgesetzten, Bullen und Faschisten, den Folgen der eta blierten 
Politik, Feiern am Wochenende, Musik^etc. bestimmt war und ist. tSBPU« 

Dementsprechend lagen die Schwerpunkte bei der MusilTünd der Politik. Wir hatten 
immer wieder Interviews mit Bands wie Angelic Upstarts, Brigada Flores Magon, F.F.D., 
Red Alert, Red London und The Oppressed oder sonstigen szenerelevanten Leuten wie 
z.B. Jan vom Millwall Brick Zine/ Black Pearl Records, dem Autor Stewart Home und 
anderen Fanzinemachem (z.B. Skinetas Revival, Reds, Never Surrender, Resistance, 
Shaven Republic). Was das Politische angeht, gab es immer wieder politische Artikel und 
Diskussionen (z.B. Rätekommunismus vs. Leninismus), Berichte über Streiks oder De¬ 
monstrationen. Daneben gab und gibt es stets Reviews (Zines, Bücher, Platten) und 
| Hintergrundberichte zu Bands, etc. Wir haben uns niemals bloss auf das übliche*„sub- 
! kulkturelle“ beschränkt und stets den Blick über den deutschen Tellerrand hinaus gewagt. 
Politisch haben wir keine Linie verfolgt, ausser der, dass die Schreiberlinge der Szene 
angehören, sich irgendwie als „links 4 * verstehen und sympathisch sein mussten. In der # 
12 war z.B. ein Interview mit dem Autoren P.M. drin, obwohl wir dem Anarchismus 
nicht sehr viel abgewinnen können. Wir haben auch stets versucht positive Ansätze in der 
Szene zu unterstützen (Red & Anarchist SkinHeads/ RASH, Treffen, Konzerte, Demon- 
strationen^tC;) und haben darüber auch immer berichtet, w * ^ ^ 

J Was wir auslösen wollten bzvv. konnten, hängt von den jeweiligen Lesern ab: entweder 1 
leine gute und in Deutschland unbekannte Band zu hören, sich mal ein gutes Buch zuzule- 
Igen, über den eigenen Tellerrand (Deutschland. Szene, politischer Standpunkt) hinauszu-i 
I schauen und den einen oder anderen Denkanstoss mitzunehmen. Deshalb haben wir auch 
I stets Kritik an der Gesellschaft und an der Szene geäussert. Diskussionen angestossen, 
letc. Die Redaktion hat immer ihren Standpunkt gehabt (der sich übrigens über die Jahre 
I hinweg auch gewandelt hat), doch wir haben anderen stets die Möglichkeit geboten sich 
Izu beteiligen oder ihre Standpunkte darzulegen. Wer dies nicht genutzt hat, ist selbst 
1 Schuldj 

jSeit Anfang 2000 haben wir uns vermehrt der Arbeit an unserer „Bibliothek des Wider- ] 
I Standes* 4 gewidmet, deren erste Broschüre im August 2000 erschien. Die Broschüren der 
I Bibliothek beschäftigen sich mit den Kämpfen der Arbeiterklasse gegen Ausbeutung, [ 
I Bevormundung und Unterdrückung in Ost und West, in Gegenwart und Vergangenheit. I 
[Bisher sind vier Broschüren erschienen: August 2000: „17. Juni 1953 - Arbeiteraufstand 
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oder Konterrevolution?“; Januar 2001: „Auschwitz als Alibi. Kritik des bürgerlich??] 
Antifaschismus und „Die Kronstadt-Rebellion. Alle Macht den Sowjets, nicht denl 
Parteien! 4 '; Januar 2002: „Frankreich 1968: Rebellion im Herzen der Bestie* 4 . Auch inj 
Zukunft werden wir uns vermehrt dieser Arbeit widmen, wie auch der Arbeit als Unab-I 
hängige Rätekommunisten. Bei uns gibt es gegen Rückporto einige Flugis sowie eine! 
Literaturliste sowie die aktuelle Ausgabe unseres Zines (für 3 Euro) zu bestellen: Revo-| 
lution Times, Postlagernd. 23501 Lübeck. Besucht unsere Homepages:" 
^yww.geocities.com/revolutiontimes/ und www.geocities.com/ raetekomrrmnismiis/ £3 _ 
Überzeugt euch selbst! , ^t w 

2) Warum fuhrt die weit verbreitete Politikverdrossenheit bei den meisten^Leuten 
zu Desinteresse und oft zu totaler Abkanzelung vom Thema statt zu Protesten? Geht 
der Plan von Thatcher, Westerwelle und Co auf, kümmert euch nicht um andere, 

k !‘ en Und wcrde ‘ alle reich - Müsste nicht langsam mal auffallen, dass das so. 
mellt hinhaut und das nicht pl ötzlich jeder arme Schlucker reich geworden ist 9 

« • I t i r "TfcÄasa r { f 'I *"1° ’ t 1 j 

Die heutige Situation ist kompliziert und wir dürfen den gesellschaftlichen und histori- J 
sehen Hintergrund dieser Tage nicht vergessen: der Zusammenbruch des staatskapitalisti- f 
sehen Ostblocks, die gesellschaftliche Alternative fehlt, grosse Klassenkämpfen in [ j 

Deutschland fehlen (der Klassenkampf im Kleinen existiert und lebt jeden Tag fort in den j ■ 

Betrieben: „Krankfeiem 44 , Langsamarbeiten, etc.) Der Zusammenbruch des staatskapitali- i 
stischen Ostblocks hat bei allen (ob sie nun dem Ostblock positiv gegenüberstanden oder I 
nicht) ein gewisses Gefühl der Niedergeschlagenheit hinterlassen. Andere Gründe bzw. I 
Aspekte der heutigen gesellschaftlichen Verhältnisse sind auch nicht gerade einem kriti-! 
sehen Bewusstsein und einer ebensolchen Praxis förderlich. Der gesellschaftliche Druck * 
ist sehr gross: sowohl materiell als auch ideologisch. Es ist oft eine Existenzfrage: setze 
ich mich Repressionen aus und kann ich auch mit den Folgen leben? Und ausserdem fehlt 
für viele die Alternative: die traditionellen Organisationen wie Parteien und Gewerk¬ 
schaften sind diskreditiert und haben sich als unfähig erwiesen, den Menschen bessere 
Verhältnisse zu bescheren. Was bei dem parteimässigen Aufbau des Sozialismus heraus¬ 
gekommen ist, haben wir alle im Ostblock gesehen, wo nur eine neue herrschende Klasse 
an die Stelle der alten getreten ist, sich aber grundsätzlich nichts an dem Verhältnissen für 
die arbeitenden Menschen geändert hat. Statt der Zaren und Kapitalisten, hatten Partei-' 
und Staatsbürokraten das Sagen und vom Ende der Klassengesellschaft und damit dem 
Ende der Lohnarbeit und aller Klassen kann auch nicht die Rede sein ... ? 

Der Widerstand der Menschen wird also ganz von vorne angefangen müssen (abgesehen 
von den Erfahrungen der Kämpfe der Vergangenheit und den eigenen Anfängen). Die 
Arbeiter haben sich stets in ihren Kämpfen ihre eigenen Kampforgane geschaffen (ob nun 
Räte, Fabrik- und Streikkomitees, etc.). Wir denken aber nicht, dass alle total zufrieden 
sind und alle überhaupt das Geld haben Aktien zu kaufen. So geht es auch uns und vielen 
unserer Kollegen. Dass wir nun alle Aktien kaufen können, hat nichts daran geändert, 
dass der Grossteil von uns, die arbeiten gehen müssen, einer verhassten Lohnarbeit nach-^ 
gehen müssen, um überleben zu können (wohlgemerkt: nicht leben!) und auch keinen. 

Einfluss auf Entscheidungen aller Art haben. Das ist ja gerade der Punkt: Im kapitalisti- 
sehen System der BRD gelten bürgerliche Freiheit und Gleichheit: Z.B. sind ein Arbeiter | 
oder ein König, sagt Marx, als Käufer derselben Ware vollkommen gleich. Vorausset- 
I zung ist nur, dass beide über die genügend grosse Summe Geldes zum Kauf der Ware 
j verfugen. Und da ist das Ende der Freiheit und Gleichheit für uns, während sie gerade 
darin für den König oder den Kapitalisten besteht. Das ist der Klassencharakter dieser 
Gesellschaft, dass rechtlich zwar alle gleich sind, im Prinzip alle die gleichen Freiheiten 
und Rechte gemessen könnten, aber aufgrund ihres nicht vorhandenen Reichtums, der auf 
ihrer Stellung im Kapitalismus als Lohnarbeiter, die ihre Arbeitskraft verkaufen müssen, 
um überleben zu können, basiert. D.h. (sozial/ökonomisch) ungleiche Individuen werden 
völlig gleich (nach dem Gesetz) behandelt. Den wir können alle kleine Kapitalisten 
werden, nur m üssei^m^^^^Hig^CapitaMaftiMiabemWiralle 2 eniessei^Rechtewie 
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* * . . , | 
g|die Presse- und Reisefreiheit. Wenn wir allerdings die armen Schlucker sind, die wir sind, 
|so reicht unsere Reisefreiheit gerade mal von Lübeck nach Kiel und unsere Pressefreiheitj 
»reicht gerade mal für ein kleines Fanzine, das nur unsere Freunde, Genossen und unsere 

SSzene/Subkultur erreicht. . 

sh®® 00000000- *"“* - . x : . : : 
lAber ich denke, dass die meisten Arbeiter schon ein Gefühl von ihrer Situation haben in 
feinem System der Ausbeutung, in dem sie ihre Arbeitskraft zu verkaufen haben. Die 
?meisten von ihnen sind sich dieser Situation und ihres täglichen Kampfes, diese Ausbeu¬ 
tung zu begrenzen, bewusst, wenn auch das nicht unbedingt dazu führt, dass jeder, der 
^ sich dessen bewusst ist, revolutionär denkt und handelt. Die Arbeiterklasse ist proleta- 
i risch und bürgerlich zugleich. Denn wir alle leben in diesem System: einiges von diesem 
System haben wir und viele andere sehr verinnerlicht (einige Arbeiter und nicht gerade 
wenige von ihnen z.B. den gesellschaftlich geschürten Rassismus oder bürgerliche Vor¬ 
stellungen wie Schwulenhass oder den Arbeitsethos, von ihrer Praxis her lassen viele 
Arbeiter allerdings ihr rassistisches Denken hinter sich, wenn sie z.B. mit ausländischen 
Kollegen zusammen streiken und ihre gemeinsamen materiellen Interessen vertreten). 
Wirkliches Bewusstsein über ihre Lage erlangt die Klasse nur durch Erfahrungen im 
Arbeitsalltag und in den vor sich gehenden Kämpfen. Es war immer so, dass der Grossteil 
der Arbeiter revolutionäres Bewusstsein in Kämpfen entwickelt haben, weswegen es auch 
ein Trugschluss dieser ganzen revolutionären Grüppchen ist, dieses „Klassenbewusst¬ 
sein 44 in die Klasse hineinzutragen (wie es Kautsky und Lenin wollten), denn nur der 
Kampf, die Erfahrung eigener Kraft und Stärke, die Erfahrung der Schwäche der Chefs 
und Bonzen sowie das eigene Handeln sind sowohl Ausdruck diese entstehenden Be¬ 
wusstseins, ebenso wie sie es fordern. Was wir tun können, ist die Erfahrungen der Ver¬ 
gangenheit zu verallgemeinern und so manchen Bewusstwerdungsprozess zu beschleuni¬ 
gen, allerdings nicht durch blinden Aktionismus (eine Demonstration nach der anderen, 
nach dem Motto besser etwas tun als gar nichts tun), platte Parolen (wie z.B. Appelle an 
den Staat. Gewerkschaften, Parteien) und eine Praxis (z.B. Bündnisse mit Gewerkschaf¬ 
ten oder Parteien, Teilnahme an Wahlen),.die Illusionen in das System und seine Refor- 
mierbarkeit schaffen, sondern durch Aktionen und Aufklärung über dieses System. Eini¬ 
ge halten sich für radikal, wenn sie für humanere Verhältnisse, einen sozialen Kapitalis¬ 
mus oder ein demokratischeres System eintreten. Wir hingegen lehnen es ab Illusionen zu 
schüren und sagen klar, was wir wollen: die Abschaffung der Klassengesellschaft mit 
ihren Klassen, ihrer Lohnarbeit, ihrem Geld und ihren Hierarchien. Wir streben nicht die 
Errichtung einer Parteidiktatur an, sondern die Selbstbestimmung und Selbstorganisation 
der Menschen, so dass die „die fr eie Entwi cklung eines jeden die Bedingung für die 

die CDU einen Skandal I 

und ich wähl wieder SPD und so weiter und so weiter ... Viele hatten sich o 
Rot/Grün sicherlich Verbesserungen erhofft, doch grossunternehmerfreimdlic^ 
Politik, sogar vermehrte Waffenlieferungen, Sozialabbau, Null Kritik an der Globa-I 
lisierung, „Solidarität“ zu Amerika etc. ... müssten doch.eigentlich zeigen wo der] 
Hase iangläuft (nämlich durch die Büros der Grossaktionäre) und das das alles 
nicht hinhaut, egal welche Partei nun an der Regierung ist. 


Also ersteinmai zerbreche ich mir nicht den Kopf, wen ich wählen soll, denn erstens 
||| verändern bürgerliche Wahlen nichts grundlegend (wie heisst es da so schön: sonst wären 
l : l|sie ja verboten) und zweitens gibt es zwischen den bürgerlichen Parteien eh grösstenteils 
* ; nur noch verbale Unterschiede. Dass Rot/Grün keine andere Politik betreibt und auch 
;betreiben kann, liegt daran, dass es fiir bürgerliche Regierungen keine grossen Vertei¬ 
lungsspielräume gibt. Die sozialen Komponenten, welche die CDU/CSU nun anpreist, 
sie ebenfalls nicht umsetzen. Und selbst we nn: was s ie uns vorne geben, nehmen sie 
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den Grund in der Pol't'k ub e rh au pt > S0I i“ d ® ;. | ... 

iede vielmehr nur in der Politik ihrer Gegenpartei. Wo sind allerdings die Unterschi 
■zwischen ihnen: z.B. wollen sowohl CDU/CSUals^ 
und die Arbeitslosen mehr verar^hen. 

8 _ «i f . _1^ ^^ 1lr'L'pn finde icl 
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dit “SCS S2*» SIL, o»——- *•» E »r ,o ; m* 

nur um d.e 20 Proze " B Jf'*"? und Mörder wäh len können, welche sie bestehlen und ^ * 

ihnen wissen, dass sie nur Diebe un1 Morae^ ^ ^ ^ p reiserhöhunge n, der 

befehlen werden Kritik an „ > k ^ aften in den , et zten Jahren, der zuneh- «| 


befehlen werden. Kritik an der i„d«i lebten Jahren, de? zuneh- Ü 

Lohnzurückhaltung und der Praxi Krankenvorsorge , etc. sind vorhanden. Und nur g| 

^ässss^ssAts z....—«=**2: ■ 

schlucken und es 


sc hlucken unu cs 1 ,, . . 

st 5 ,iCÄ: «ts:i: 

etwas zu erwarten. So krass ^ . S iu„ tSn aig kämnfen und handeln müssen. Sie dazu 
und gegen diese Organisationen se irgendwelcher revolutionärer Parteien und 

aufzurufen, ebenfalls wie sie für d J= Arbeiterklasse (also alle lohnabhängig 

Gewerkschaften zu organisieren ist B ' ods '“ mn ^ e n ™£2 dazu gezwungen sehen 
Beschäftigten) bzw. Teile von ihr werden kämpfen wen^»cha g ^ 
werden. Und nur ihr Kamp! wird eine Be ™ r ^ 

| können und nicht der x-te Aufguss einer „wir Klassenkämpfe. Wer die 

I Partei. Das belegen unzählige Beispiele aus,e„ ££—« w«n 

| bisherigen Erfahrungen e I ^e.L™2f!'uLTiLee Urii nun irn Ostblock oder in Afrika,_etc.). 
i? stets der Kern einer neuen herrschend . 


>«*>> sieis uer rvcm uuu -; 

fKnr* nat,rak * iv rdr den 

1 Sä ” ÄÄ 

f ioch!“ u^d b) Leute die nur ihre eigene spezie lle 
Jede andere verteufeln? 
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e andere verteuiem. S88$8g&838?; 
Der- G rossteiT^rLe^etaw^^^^nTwelchesichiriderTLinken' ^treiben, sind. 
total verbürgerlicht und verspiessert Das merkt man inBez ^| aut d “, haben sich in 
tät/Sexismus ebenso wie am Thema Skinheads und vielen anderen. V.eteh ^ f 
• bequeme Nischen zurückgezogen <a h^ 

US. Antifaschismus, Anti-jl 

IP^men, Bearbeiten von Themen wie Vegan.smus bexism wieder | 

Icasiorl, Teile sind weltfremd. Teil« ■—^ “*f 

ländere Teile pflegen ein Dasein im Sumpf zwischen 6 PP mm 

* Sektendasein. Selbst junge Punk-Kidd.es, d.e ' S^ K^ ein BieT vie e von ihnen 
wegen „Scheiss» sind irgendwie 
sind Freaks, stehen nicht mit beiden Bemal jhr£ Nische gefunden haben ! 

zufrieden mit ihrem Dasein, weil sie ^ freiheh' j d i ese m System reicht mir! 

leb Z.B. Will auch meinen —. *•-£ ^"^'“^^h.ffen; demon-l 

nicht (d.h. ^ eon immer mehr Lmos verboten und kriminalisiert werden:, 

stneren zu durf __ auch wenn s i e keinen interessiert bzw. sie keinen M 

meine Meinung sagen zu durlen . . -ooJr» Pinpr c>>! 
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Da sehen wir auch unsere Probleme mit der „Linken“: ein Grossteil ist ein stinkender 
Leichnam, der krampfhaft versucht seinen Verwesungsgeruch durch Aktionismus oder 
hippe Themen zu überlagern. Gerade weil wir so unsere Probleme mit der „Linken“ 
hatten und haben, haben wir in den letzten Monaten verstärkt begonnen eigene politische 
Wege zu gehen. Wir sehen uns auch nicht mehr als Teil der „linken“ Szene wie früher. 

^ Der Grossteil der „Linken“ hat keine Perspektiven, sie haben keine Lösungen und* Alter- 
jg nativen anzubieten, weshalb sie sich stets an mögliche oder reale Bewegungen wie z.B. 

die der „Globalisierungsgegner“ ranklammem. Dabei werden dann plumpe Forderungen 
Jund aktionistische Praxis betrieben, die nicht unbedingt das Bewusstsein hebt, sondern ^s;' 

* Illusionen z.B. in den Staat schüren und am Ende die Leute resigniert zurücklassen, weil 
?die versprochenen grossen und erfolgreichen Kämpfe oder die Revolution ausgeblieben 
^ an dcnke nur an die Märchen von „Linksruck“, die bei nahezu jeder Bewegung i 
und jeder Studentenregung gleich ein neues 68 sehen 

5) Trotz der Politikverdrossenheit in der Masse der Bevölkerung hat sich eine breite. 
Antiglobalisierungsbewegung herausgebildet. In Genua waren 100.000 Leute a 
der Strasse. Diverse Gewalt ging von der Polizei aus oder wurde von ihr provoziert. 


ÜÜ 





da) nicht sinnvoller gewesen und hätten auch in der „normalen Bevölkerung“ mehr^ . - i 

<'M Ä./<- ff T f ^ 

hast recht: Der Protest wurde schnell seines politischen Gehalts, seiner berechtigten . 


Kritik an den Vorstellungen und Praxis einer kapitalistischen EU und Welt beraubt. Was 
:jin den Nachrichten rüberkam, war das übliche: Linke "Chaoten" ziehen randalierend 
..uch die Städte, schmeissen Steine auf die Polizei, zertrümmern Fensterscheiben, etc. 
Gegen den „anarchistischen Reisezirkus' 




(Tony Blair) sind nun bereits Massnahmen?! 
getroffen worden (zum einen stärkere Repression und Ausreiseverbote gegen Aktivisten,| f 
Gipfel am Arsch der Welt). Im Vorfeld des Treffens in München Anfang Februar ist eine?* J 
Atmosphäre geschaffen worden, in der fast jeder Protest kriminalisiert worden isL^S 

M gsasar-...'?. "fc 

Die Proteste richten sich gegen die „Globalisierung“ was schon einmal ein sc wammig 
M Begriff ist. Wir haben so unsere Probleme mit dieser Bewegung, die wir m unserem 
„Welche Perspektive 1 ^ ^ 

Zu den Vorwürfen, die Protestierer würden herumreisen, um "Terror" "zu stiften", sei 
angemerkt, dass jeder von uns das provokative Verhalten der Polizei kennt, dazu kommt || 
r J§ das übliche Gefühl der Hilflosigkeit und der nötige Hass auf die kapitalistische Ordnung. 
-^'^Ä Wenn d * e EU-Prominenz nun von den Protesten als "Verbrechen" redet, so lenken sie 
M ?f§J^ schön geschickt von dem Blut ab ’ das an ihren Händen klebt: NATO-Krieg gegen Rest-1 &&&& 
wk Ä|J ugoslawien , Abbau sozialer und rechtlicher Standards, Korruption a la CDU, verseuchte WSt ' 
^ ; >^.gUmwelt und Geschäfte mit vergifteten Lebensmitteln, staatlicher Rassismus, Abschie-^ ^ 

(bungen in Länder wie die Türkei, etc. Im Gegenteil: Es ist ihre Politik, welche asozial 
^und ein Verbrechen ist! Die Opfer der Verbrechen des alltäglichen Kapitalismus sind viel 
^ zahlreicher als die der "linken Chaoten" oder solcher demokratischen-barbarischen Akte : 
wie dem NATO-Krieg. Es ist schon lustig mitanzusehen und zu hören, wie sonst hochdo- ! 
tierte Politiker um ihre kleinen beschissenen Leben furchten und sich z.T. wie in Göte- ] 
b° r g aus *hren Hotels schleichen mussten bzw. die Feuerleiter benutzen mussten. Dabei ] 
g handelt es sich bei den Demos und Ausschreitungen nur um einige Hundert "linke Kra- j 
wallmacher" und trotzdem kommen die "Herren der Welt" ins Schwitzen. Wie soll das I 
^erst bei einer wirklich breiten sozialen Bewegung und einer proletarischen Revolution] 
sein? Die Proteste.und Auseinandersetzungen in Goeteborg und zuvor in Nizza, Prag und! 












Seattle sind ein Vorgeschmack auf das, was die Bonzen in Politik und Wirtschaft erwar- 


ten wird, wenn die Arbeiterklasse erwachen und ihre Geschicke selbst in die Hände 

■' 


nehmen wird. Bis dahin sind die jetzigen Ereignisse für uns alle ein Stück Genugtuung, 
auch wenn uns ihre Begrenztheit bewusst und klar ist, denn zum grossen Teil versuchen 
natürlich auch einige linke Gruppen Klasse zu spielen. Aber den Kapitalismus werden 
nicht wir Revolutionäre (sollten wir auch einmal Hunderttausende sein!) stürzen, sondern 
das wird die Klasse selbst machen! ./W 


Doch was kritisiert die Bewegung? Der Grossteil der Bewegung kritisiert nicht denj 
Kapitalismus insgesamt, sondern stets extreme einzelne Aspekte, Auswüchse und Konse-J 
quenzen des Systems (wie z.B. die Ausbeutung und Unterdrückung der 3. Welt, die" 
Sweatshops, die Finanzspekulation, die Vermarktung des Wassers, etc.). Was sich in J 
^dieser Bewegung „antikapitalistisch“ nennt, ist in Wirklichkeit nur gegen einzelne! 
^Aspekte des gesamten Systems gerichtet. Eine umfassende Kritik des Alltagslebens inj 
?den kapitalistischen Metropolen mit seiner Klassengesellschaft, Lohnarbeit oder Umwelt- j 
Zerstörung erfolgt hingegen nicht. Diese Bewegung ähnelt insofern anderen Ein-Punkt-1 
Bewegungen wie der Antifa- oder Anti-Castor-Bewegung. Ausbeutung und Unterdrük- 
kung scheint es für diese Bewegung nur in der „3. Welt“ zu geben. Der weltweite Klas¬ 
sengegensatz wird somit durch einen vereinfachten Nord-Süd-Gegensatz f 

.’—■ - - _ 

Es heisst, die „Globalisierung“ mit ihren Finanzmärkten und Riesenkonzemen unterwamä 

dere „die Entscheide der Völker, der demokratischen Institutionen und der souveränen! 
Staaten“ (Gründungsplattform von ATTAC), als wenn es jemals so gewesen wäre, dassa 
die Menschen Einfluss auf ihre Leben gehabt hätten und nicht die Konzerne und Politi-J 
ker. Insofern kann man nicht wieder hersteilen, was nie existierte, es sei denn die 
störte Illusion davon : 

Die Bewegung möchte die „Globalisierung“ „gerechter gestalten, „supranationale lnsti 1 
tutionen“ wie die WTO „demokratisieren“ und „reformieren“, „multinationaleJCor^em^lJ 
zähmen“ und „kontrollieren“. Statt des „Freihandels“ wird ein „fairer Handel“ favon- 
siert. Das sind nur einige der Vorstellungen und Zielsetzungen. Grundsätzlich geht es . 
darum, den „Sözialstaat“ zu verteidigen und mittels von Gesetzen, Steuern und durch . 
Kontrolle des Staates den „entfesselten“ Kapitalismus zu „bändigen“, d.h. ihn zu regulie- 


ntrolle des Maates aen „cnucaacutu „-o— > , . ~ .v: 

i und zu steuern. Die Gesellschaft solle von d ^||| 

i Gesetzen des Marktes s : : : : i 


$Es fehlt grösstenteils eine umfassende Kritik des Alltagslebens, weil nun einmal WTO, j 
” : IWF und Weltbank weit weg sind, die Lohnarbeit und die Lebens- und Arbeitsverhältnis- 
se, in denen ich mich jeden Tag bewegen muss, hingegen nicht. Die Kritik der Bewegung «jjp 
bleibt so oft abstrakt, hat einige grosse Satane wie die Multis oder die WTO, aber verklärt gjg| 
im Gegenzug die kleinen Kapitalisten, den „Sozialstaat“ und die Demokratie. Diese 
Bewegung ist teilweise auch sehr nationalistisch, wenn es z.B. um Protektionismus 3^ jjjH 
oder den Erhalt der „Vielfalt der Kulturen“ oder wenn man sich einige Aktivisten ansieht, 
welche sich in der Bewegung tummeln. Es geht vielen nicht um eine Analyse und Kritik j 
der kapitalistischen Verhältnisse, sondern nur um den Erhalt des Status Quo. Von daher 
warne ich vor einer Verklärung dieser Bewegung, die sicherlich vielfältig ist, aber mitj 
irgendwelchen Christen, Kleinbauern, kleinen Kapitalisten oder Funktionären von Partei-^ 
en oder Gewerkschaften habe ich nicht allzuviel gemein. Gerade in Deutschland hat die! 
Bewegung nicht sehr viel Verankerung in betrieblichen Kämpfen, wie teilweise in ande-. 
ren Ländern. Ein Teil der Bewegung bezieht sich zudem positiv auf dieses System, des-* 
sen Auswüchse es auszuschalten gelte. Appelle werden so an die Regierungen der Welt, g 
Kapitalisten oder an Politiker gerichtet, die doch eigentlich verantwortlich für den ganzen 
Schlamassel sind. Viele fordern mehr Kontrolle, Gesetze, Standards und, dass der Staat| 
seiner Rolle wieder nachkommen solle und für das Gemeinwohl Sorge tragen solle 


viel mit einer befreiten Gesellschaft zu tun.^ 
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M, r^nua halten IWF, VVTO, G7, etc. ihre Treffen teilweise einfach am anderen 
Ende d^r Welt ab (Katar), u.a. in diktatorischen Staaten, wo Demonstrationen 
unmöglich sind. Einige werten dies als Erfolg. Doch ist das emi Er og. 

Chancen für Globalisierungsgegner auch unter diesen Umstande 

Z *Die Proteste haben denen da oben gezeigt, dass sie und ihre Politik nicht geliebt werden 
und uns dass die da oben angreifbar sind. Konkret haben die Proteste bisher allerdings 
nichts verändern können (ausser vielleicht das Bewusstsein einiger Leute bei emigei j 
erzeugen die Proteste Hoffnung, bei anderen Nachdenken . Die Antiglobahsierungsb 
wegung wird durch solche Proteste auch nicht allzuviel «reichen konnen ' j‘ e | 
WT0/G7/EU-Treffen in Katar oder sonstwo stattfinden, spielt keine so gro £ 

Denn auch wenn sie hier verhindert werden können, so wird doch damit nicht der Kapi- 
t a r S mus selbst oder eines seiner Probleme beseitigt. Die Bewegung droht sich totzulau- 
“l kl «ti* Pemp.k.iv. (*. Sie iS. nich. einheitlich, in = 

verschiedenste Gruppen und Menschen: ob Christen, Gewerkschafter, ATTA ^ r ’ *' 

Grunnen etc Einige von ihnen wollen den Kapitalismus bloss „zähmen“ und die Ve - 
SE' z .iü eLr' machen. Mi, solchen Lernen i., ein .sozmlef K.pnahsons zu 
machen!fflr den M, der fin.nÄlle Spielern heute fehl, (g m z J“ d ”\ 

Lobby) Einige Gruppen versuchen sich der Bewegung zu bedienen, um sich selbst 
nützen Sie geben vor Widerstand ge gen die ..Globali sierung“ zii^^msmrenund^wojlenj 
doch nur Mitglieder für sich gewinnen und organisieren so die künftigen Niederlagen.^ 
D?eL Cn£tionen geben zugleich ihrer Mitgliedschaft das Gefühl, den Klassenkampf| 
zu organisieren (sie „spielen Klasse“) bzw. dass diese an grossen Klassenauseinanderset-1 
zungen teilnehmen, wobei die organisierten Proteste nichts sind im Gegensatz zu wirkli-j 
chen Klassenkämpfen. Viele von denen, die heute noch enthusiastisch die Bewegung 5 
unterstüUen, werden sich nach einiger Zeit enttäuscht zurückziehen da grosse Erfolge 
und Umwälzungen ausbleiben werden. Diese Erfolge werden ausble.ben, weil die Bewe¬ 
gung keine Perspektive hat. Proteste dieser Art (Demonstrationen, ein paar eingeschlage-| 
ne Scheiben von Banken und Mc Donalds-Filialen) werden den Kapitalismus nicht an-o 
dem oder gar beseitigen. Die Macht wirklich etwas zu verändern wird eine gesamtgesell , 
schaftHche Bewegung haben, welche hauptsächlich von den Arbeitern m den Betrieben^ 
oetragen werden wird. Dort in den Betrieben ist der Ansatzpunkt den Kapitalismus zu ^ 
überwinden, indem die, die Arbeit verrichten, sie und die Verteilung des Re ! c ^ tum ^^p 
regeln werden. Das wird die g lobalen des KapäalismusbeseiUge^ ^^^ 

HSSSsSflSi 

den 11. September war, hm nach Afghanistan,!» P ölk ng redet, von Frau-|gg 
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Das alles ist eine grosse Gehirnwäsche. Es wurde in den Medien eine grosse Hysterie undl 
: Paranoia erzeugt. Die Milzbrandbriefe haben das verdeutlicht. Das alles sollte uns blind I 
'V J mac hen für die Wirklichkeit. In den ersten Tagen kamen immer wieder dieselben Bilder J 
und sehr schnell wurde Bin Laden beschuldigt. Danach ging man sehr schnell dazu über | 
.$jf Afghanistan zu drohen und griff es an. Das alles ohne wirkliche Beweise einer Schuld* 
Bin Ladens. Was Afghanistan damit zu tun hatte, war noch unverständli cher, i 

Die USA waren diejenige Kraft, die am meisten von den Anschlägen des 11. Septembei 
profitiert haben. Sie gaben ihr einen Freibrief Afghanistan in Schutt und Asche zu bom-1 
ben und dies mit jedem Staat zu tun, den sie als „terroristisch“ ansehen bzw. der angeb-a 
’i:h „Terroristen“ unterstützt. Das Zitat eines US-Majors verdeutlicht, worum es auch inj 
diesem Falle ging bzw. geht: „De facto wird die Rolle der US-Streitkräfte darin bestehen,! 
die Welt für unsere_Wirtschaft sicher und für unseren kulturellen.Angriff offen zu halten. ' 

«Zu diesem Zweck werden wir eine beträchtliche menge Menschen töten müssej^TMajor| 
Ralph Peters, Constant Contiict, in Parameters, Sommer 1997) 1 

**„ TorrnricmiK“ bedeutet allerdings nicht nur verschärfte Repres- 
Dieser „Krieg gegen den T Sicherheitspaket“ Schilys wäre so 

als Druckmitte ‘ Tan 

zu handeln» ' \ ^ ***. | Mil 

^Interessanter finde ich allerdings, dass die USA und die anderen kriegführenden Staaten 
* jo tun als wenn sie keine Verantwortung und keine Interessen hatten. Zum einen ha J 
CIA Bin Laden und die Taliban aufgebaut, im Kampf eggen die Sowjetunion. Damals 
waren ihre Frauenfeindlichkeit, ihr islamischer Fanatismus, etc. im Interesse der USA 
etc Auch gab es vor dem 11. September 2001 Verhandlungen zwischen den Taliban undl 
Ölfinnen um den Bau von Pipelines. Z.B. soll von US-amerikanischer Seite vier Wochen! 
vo! dem 11. September der mittlerweile berühmt gewordene Spruch gefallen sein, diel 
Taliban könnten sich zwischen einem roten Teppich oder einem Bombenteppich ent j 
scheiden. Wer noch mehr Hintergrundinformationen möchte sollte sich einma^ d I 
Wildcat-Zirkular zulegen (für 3 Euro bei Sh.raz e.V., Postfach ,0 12 06 5078^1n)| 
oder kann im Internetauf der Homepage www.wildcat-www .gle nachschauen. S&Bm 

ffjTüsiTund Konsorten (und auch Schröder) sprechen von „zivilisierter Welt“, von || 

^ Gut und Böse und von der Gehirnwäsche, die bei den moslemischen Terroristen 
abläuft. Klar läuft da Gehirnwäsche ab, aber wie ist das bei den ^ ankees? Natio- 
nalhymne tralala, Amerika ole, der Mord an den Indianern wird sogar jedes Jahr 

gefeiert, die ganzen Verbrechen in Mittelamerika, in Cuba vor Castro, Unterstüt- 
: v & 1 .. .. _«• v _Kaccp marhen- Krieffstrei- 


gwLvlCI G tllv gaiii/Vii * Vl u , * r • . 

m&MM zun« von allen möglichen Diktaturen, damit Amifirmen Kasse machen, Kriegstrei- 

m ® . . n x •__?_— I ctn/l Tft VlillinnAn I pnfp 1111- 


% bcrci. Null Umweltschutz und selbst im eigenen Land sind 20 Millionen Leute un¬ 
terernährt (Amnesty International-Studie), 8-jährige ballern sich gegenseitig in der 
Schule ab und und und. Das könnte jetzt noch ewig weiter gehen. Trotzdem kriegen 
sie es hin dem Volk zu verkaufen: „Das alles ist gut für Amerika, also ist es auch gut 
für euch Fussvolk“. Muss man nicht den Hut_ziehen, vor einer Gehirnwäscheyiieso 
gut funktioniert?»* * / I 1 ’ 1 

Ich würde*tmch vorsehen ihren Lügen auf den Leim zu gehen. Sie verstehen es ganz gut 
5 S- 5 U ns Lügen zu erzählen. Ob das Bild, das sie uns im TV Uber die angebliche St,mmu "|‘ 
Amerika und sonstwo gezeigt haben, stimmt, ist nicht klar. War ist aber dass wr g 
sollen, es gebe keinen Protest und Widerspruch zum imperialistischen Krieg, e g 
keine Alternative zu der verkündeten Logik, dass es ausser der Position der USA oder 
jener der Tafiban und Bin Ladens keine Position gebe. Viele Leute auch hier sehen den 
Krieg gegen Afghanistan kritisch. Viele haben sich aber nicht getraut diese Kritik offen 
zu äussem aus Angst vor Repression und Konsequenzen und mangels Alternativen. Wie 
schnell es in heutigen Tagen geht als Terrorist bzw. Sympathisant hingestellt zu werden 
und was geschieht, wenn man das Recht der Meinungsfreiheit e ^to.mm habendie 
Suspendie rungen von sächsischen Lehrern gezeigt, welche die USA ' 


K 1 












denen wirf 


dSP m * c ^ vorgesehen nicht jedem meine Meinung aufs Auge zu drücken. Es^S | 

, b p ei *J? tm osphäre, ähnlich der z.Zt. des Krieges gegen Restjugoslawien 1999, in 
™ llÄf C J ” . etr l 0tte ^ e ! t “ das Den ken und Fragen stellen verbieten soll. Der Krieg 1999 erhielt? 

^ lnee iige Weihe aus der Geschichte, es galt ein neues Auschwitz zu verhindern, 

seine Legitimation aus dem „Kampf gegen den Terrorismus“. 

^ 3' c hen Zeitungen schreiben - in schöner Eintracht mark« 6 "? 611 ^t, 6 " Und d ' e bürgerii '« 
feil Gleichschaltung - eh alle den gleichen Müll p* J- , u auch Sagen; freiw 'Higer 

■j |S# ch nim “' Äüjlgjggtr- 


.„.Die Gleichschaltung der Medien und die Gehirnwäsche funktioniert recht gut. Das\ tu- ; 

| blem ist erstens, dass es kaum öffentlich hörbare Stimmen gegen diese ganze Hysterie! 

If 8 a b und dass zweitens die Leute aus Informationen aus zweiter und dritter Hand ange-1 
:f wiesen sind, denn wer von uns verfügt schon über Kontakte nach Afghanistan? Viele, die I 
f erst gegen den Krieg waren, wurden durch die angeblichen Bilder Bin Ladens und sein! 

; Schuldeingeständnis „überzeugt“. Dass es kurze Zeit darauf Zweifel an der Echtheit des I 
Videos gab, wurde zwar vermeldet, aber die zuerst ausgestreute Lüge sass tiefer im Hirn j 
fest. Dieser Krieg war also erneut wie die vorherigen ein gewaltiger Propagandafeldzug ? 
(erinnert sei an de n von Scharpi ng ersponnenen Hufeisen-Plan). ~ 

9) So, und jetzt: Politik, fuck off! Welche Bands haben euch in letz ter Zeit ab solut^ 
^ begeis tert, die ihr nur empfehlen könnt?^^ ^^.^^ 'jJP: 

|Aiigelic Upstarts (Mensis Evergreens!), Brigada Flores Magon, Los Fastidios (Scooter|| 
■bastards!), Prowlers (proll on!), Stage Bottles (super neue Platte!), Street Troopers (im-fl 
mer noch!), The Press, The Strike und verstärkt hören wir wieder Ton Steine Scherbenl 
(deren Texte bis h eute nichts an ihrer Akt ual* g e küsst h a be n 

"l!l)Weiche Bands habei^ucl^nttäuscht^todl^^j^. ^ 
euch der Magen um? 

Uns ärgert, dass solch eine gute Band wie Street Troopere sich 
deutschen OilBands sind wir nicht enttäuscht, da wir von ihnen eh 8 l ° S haben ' vün | 
Nachfolgeband der Street Troopers, die Prowlers, s.nd ° ie 

nehmen sie nicht einen so eindeutigen nnliticrhpn 1 gei1 ’ aber leider i 


nehmen sie nicht einen so eindeuti gen politischen Charakter wie idde 

(ausser Antifaschismus!), ? treet | r °opers en 

Q Ti«-, n ~-i __ j i t » _• t*n . _* i_ j Mt **•** ***• 
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FIGHT FOR YOUR CLASS - NOT FOR YOUR COUNTRY! jgfSfjg 
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REVOLUTION TIMES FANZINE K 

BIBLIOTHEK DES WIDERSTA NDEST 

/•Verstand hat viele Gesichter und wir sind eines davon. Abonniert das ^ 

,.ci hip Broschüren unserer Bibliothek des WideratandesljawäMÜM 


Noch erhältlich: Revolution Times #11 (Dezember 1999; 

I € 2,30 0- Angelic Upstarts (G8), Brigada Flores Magon (F), 
F.F.D. (I), Cajo Brendel (NL), Edition Nautilus (D), Stewart 
Home (GB) im Kreuzverhör; Frankreich 1968; Massenstreik 
und soziale Revolte 1995/96 in Frankreich; Diskussion 
„Perspektive der Linken im 21. Jahrhundert"; St. Pauli 
Hooligan-Problem; Platten-, Zine-, Buch- und Konzertbespre¬ 
chungen. Stets mit Infos zu Red & Anarchist SkmHeads 
(RASH). Eine Ausgabe unseres Fanzines ist gegen € 2,30 
(inkl. Porto; 
erhältlich. 


Red Devil 
17.J»nl 1953 

- Arbeiter« f*tand oder Konterrevolotioii? 


Broschüren sind bereits in unserer Bibliothek de: 


[Folgende 
[ Widerstandes erschienen: 

17 Juni 1953 - Arteiteraufstand oder ^ 
Konterrevolution? (€4,10) .Red Devil widerlegt sehr- 
ausführlich und anschaulich alle bürgerlichen und 1 
leninistisch-stalinistischen Mythen um den 17. Juni 195 ?- °« r j 
revolutionäre Charakter wird sichtbar, ohne das reakhonä e r 
RpnlPiterscheinungen verschwiegen werden. PflichtstofL in , 
^Soziale Befreiung # 4 über unsereSOjj^^^Sie^j^:-. 

** Auschwitz als Alibi. Kritik des bürgerlichen 
Antifaschismus (l€3,35 )) Auf 96 Seiten beleuchten wir® 
die staatliche Antifa-Kampagne des Sommers 2000, den!®; 
politischen Bankrott eines Großteils der Linken und de®;* 
Antifa, untersuchen die Rolle des .Antifaschismus" in- * 
Gegenwart und Vergangenheit und zeigen eine® 
revolutionäre Perspektive auf. Ausgangspunkt sind für uns:® 
der proletarische Internationalismus sowie der proletarische®^ 
Klassenstandpunkt. 33* V 


Bibliothek de* Widerstande» 


Red Devil 

Anschwitz aia Alibi. 

Kritik dei bkrjerlicbe« Anlifatchhrm 


Red Devil 

Die Kronsladt-Kelicllion 

Alle Macht den Sowjet», nicht den 

Parteien! 


** Die Kronstadt-Rebellion. Alle Macht den Sowjets, 
nicht den Parteienl (€ 2,30 0 Auf 36 Seiten betrachten wir 
die Kronstadt-Rebellion aus rätekommunistischer Sicht und 
interviewen den holländischen Rätekommunisten Cajo 


lliliiinlhek de.» Widerstande» 














Meine lieben Freunde! 

Dies war das und beim nächsten mal wird’s so ähnlich sein. Bis dahin 
alles Gute! 

Grüße gehen an -alle die das Heft gekauft haben und an alle die es 
verdient haben, ihr wißt schon wer ihr seid, greift weiter nach dem 
Regenbogen! 

Ohne euch war alles Scheisse! 


j'ßöse Worte und lieb gemeintes wird in empfang genommenJaeOHjD 
! zine@web.de "M WT-W .jj" 


Meine Meinung zum Thema Demokratie? 

- -- -- ^ 

Uj Kinder, das ist ne ernste Sache! ( 
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